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MIT KLEINEM FANGT MAN AN, MIT GROSSEM 

HÜRT MM AUF! 

(Qesttngen in: »100,000 Thaler.«f) 
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Nicht lang noch verheirath't, den gansen Tag za Hans, 
Bleibt's Männchen vom Weibchen kein Stündchen lang 
Und trennt anch das Farchen ein herbes Geschick, (ans ; 

Kehlt cilii; das Mäuiicbcii zum AVcibchen iinriu-k. 
Und weil duii das Weibchen die 'J'hierchcn liebt selir, 
Bringt'sMännchen baldHündclien, baldXäubchen daher. 

Auf ciiimaly wer sollt's glauben^ 

Bleibt*8 Männchen Nächte aus. 

Statt Hündchen oder Tanben 

Bringt er 'nen Affen z llauü, 
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Dass er ihn schleppen kann 
Fast kaum die Trepp' herauf : 
ly Ja mit Kleinem fängt man an, 
Mit Grossem hört man auf! 

Im Thiergarten, wo die kleinen Kinder so spielen. 
Sieht man einen Herrn zu 'ner Bank 'rüher schielen. 

Ein Dienstmädchen sitzt dort, im Arm liafs ein Kind, 
Und der Herr ist den Kindern sehr freundlich gesinnt. 
Er geht zu der Bank, sagt: r/ Welch lieblicher Knab'!« 
Und küsst den grandh'asslichen Wecbselbalg ab. 

Doch gar nicht lang es währt, 

Sitzt er an ihrer Seit', 

Das Kind liegt auf der Erd' 

Und weint und heult und schreit 

AVas es nur sclireicn kann, 

Und keiner achtet drauf, 
:,: Ja mit dem Kleinen fangt man an, 

Und mit Grossem hört man auf! :,: 

Im Anfang schön klein tlum, das Sprücliwort schon lehrt« 
Das Sprüchworty das hat auch ein Bäcker gehört, 
Dmm hat er sein Brod nach dem Spruch eingericht% 
Und immer verkleinert das richtige Gewicht. 
Mit BriH'n hab'n die Gesellen die Arbeit vollbracht, 
Sonst hätten's die Brödchen nicht geseh'n bei der Nacht. 

Doch schon nach kurzer Zeit 

Da giebt er's Handwerk auf, 

Als Hausherr gross und breit 

Sieht er zum Fenster 'raus. 

Ein Schusterjung' schleicht Van, 

Zeigt ihm eine Semmel ^auf, 
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Mit dem ELIemen fingst da an, 
Und mit Grossem hörst da aaf ! 

Die Sonne bescheinet recht hell unser Land, 
Da wandern die Leute hinaus, Hand in Hand, 

Und wogend im wechselnden Farbenspiel sielit 
Man dort Sonnenschirnichen nach neuestem Schnitt. 
Und Manche ein so kleines Schirmchen besitzt, 
Dass es vor der Sonne kaam die Nase beschützt« 

Auf einmal, o Malheur ! 

Da kommt ein Regenguss, 

Das Schirmchen nützt nichts mehr, 

Es ist ganz Ueberllii.sü ; 

Statt Sonnenschirmchen spannt 

Man Regenschirm' jetzt auf! 

Ja mit Kleinem fangt man an, 

Und mit Grossem hört man auf! 

Ich kenn* einen Jagdfreund, der hat doch Malheur, 
Ich lass' mir's nicht nehmen, verhext ist sein Gewehr, 

Bald springen die Reh' ihm vorbei an der Nase, 
Bald läuft ihm mal zwischen die Bein' durch ein Hase, 
Und bleibt auf der Jagd er sechs Wochen lang aus, 
So bringt ev als Wildpret 'neu Kalbsbraten z' Haus. 

Das wird ihm doch zu viel, 

Das Jagen kriegt er satt, 

Verfolgt ein and 'res Ziel 

Und wird geheimer Rath ; 

Die grössten Bücke schiesst 

Dr jetzt ans sicherm Lauf! 
:,: Ja mit Klemem fängt man an, 

Und mit Grossem hört man auf! 
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VERKEHRTE REIME. 



(Gesungen in : »Undine, eine verlorne Seelen) 
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— der ifit oft das gröfiste — Ge • nie 1 




Dies ^liulchen im herrlichsten Put;c, 
Sah ich gestern im Kleid voller — Einfachheit. — 
Sie hat ein sehr hübsches Gesichti 
Doch die Wirthschaft yersteht sie gar — famos* 
Man glaubt's kaum bei der kleinen Hand; 
Die Suppe ist stets ange — nehm. 
Das Sticken versteht sie auch noch, 
In jedem Strumpf hat sie — ihren Namen eingestickt. 

Gar mancher Wirth hier auf der Welt 
Hat bray seme Gäste — bedient. 
Er selber, er nennet das klug, 
Was And*re benennen — Versch'n. 
Notirt er nur zwei Gläser Hier, 
Macht er statt der Zwei eine — Eins, 
Und fragt man: rr Was haben's da gemacht ?m 
Macht er statt der Eins eine — Zwei* 

So mancher Mann liebt sein Weib recht. 
Und sie ist von Hersen so — brav. — 
Doch wollt' sie ihm jemals was sagen, 

So wird auf den Mund sie — geküsst. 



Digitized by Google 



13 



Dmm sagt sie : f»Mein Herzchen, mein Engel, if 
Und denkt sich dabei : ttO dn — guter Mannli/ 

rAVillst heut' nicht in's Wirthshaus du wandern? 
tilch habe derweil einen — langweiligen Abend. 

Doch möchte es Zeit nun wohl sein, 
Dass ich jetzt hier auf hör' za — singen, 
Denn wollt' ich mein Lied noch ableiern, 
Da werfen's mich am End* noch mit — Blumen. 

Und nenne ich ernsthatt die Saclieu, 
So sehe ich darüber Sie — weinen, 
Drum bin ich jetzt trotzig und faul. 
Und halte geduldig — meine Nase. 

Die Schauspieler, wenn Sie's wissen wollen, 
Die lernen jetzt nie — ihren Vortheil, — 

Sind anspruchslos und besclieideii 

Und künnen einander niclit — entbehren. 

Sie müssen das Aergste erdulden. 

Und überall machen sie — Furore, 

Und mir ist's das Liebste der Welt, 

Wenn Sie mir nur schenken — Ihren BeifalL 

Jetzt weis» ich auf Ehre nichts mehr, 
Da unten auch schweigt schon der — Genius, 
Drum lassen'« mich geh'n vor der Hand, 
Mir fehlt es zu sehr an — Text« 
Denn wie ich auch sinne hemm* 
Der Kopf ist mir jetzt schon ganz — betäubt, — 
Und sing' ich noch lang, ohne Zweifel, 
So holt mich heut' Abend der — Polizeidiener ! — 
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DIE MENSCHEN WIE SIE SIND! 

(QesimgeiL In: «tder Fabiikjunee.«) 

I>in Iviitsclier der hat ein sehr stätisclies Pferd, 
Das bleibt ihm oft steh'n, ist dei: Wagen auch niclit 

bescliwcrt. 

Es tanzt hin und her und will just nicht um die £ck ; 
Er streichelt und bittet's, doch geht's nicht vom Fleck. 
Da nimmt er die Peitsche und haut kräftig drein. 
i;Ach!/i schreien da die Lcut', ffacb, der Mann ist von 

Stein, 

rrSo unbarmherzig schlagen, da auf den Gaulis 
Da zerreisst man sich s Maul I 

Ein Hansherr, der's Tischlergeschäft treibt auch zu- 

gleicl), 

Die Welt nennt ihn geizig, docli i^t er selir reich, 
Der schickt seine Lehrjungen im Wagen eingesi)annt, 
Mit Mübchi beladen, zur Kundschaft aufs Land. 
Die Knaben ziehen wie Pferde, doch zu schwer ist die 

Last, 

Der Schwächere weint und fallt zusammen wie er 

rastet — 

Da seilt' man doch glauben, das wär' der Welt zu viel? 
:,: Aber da sind sie mäuschenstill! :,: 

Einem Schneider geht's schlecht, er soll zalil'n, hat 

kein Geld, 

Die Kundschaften zahFn schlecht, ja das ist gefehlt — 
Da stürzen die Gläubiger wie Wölfe in's Haus, 
Bis zum letzten Fingeriuit pfilnden's ihn aus j 
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Und wenn Einer da ein paar G-ulden verliert, 

Wird mit ttLumpa und mit uSpitzbubu der Mann^ 

titulirty 

Zn diesem vSpcctakel ist Niemand zu iaul — 
ly Da zerreisst man sich's Maul ! 

£in Geldspeculant, der schon dreimal fallirt^ 

Zehn Redliche dadurch hat ganz ruinirt, 

Der führt jetzt ein Haus, 's wird von Gästen nie leer. 

Und fragt ihn ein Freund : //»Siu, wo haben s das her?« 
So liebt er's Champagnergla.^, s] »rieht fein und scldau ; 
»lEin Bettler bin ich, Alles gehurt meiner Frau !<< — 
Da sollt' man doch glauben, das wär' der Welt z viel l 
Doch da sind*» mäuschenstill ! 

Ein Mädchen so fromm, wie ein Lämmchen so gut, 
Beschwatzt so ein Dandy, entführt 's junge Blut. 
Doch nacli Jahr und Tag kommt 's zurück, Gott erbarm. 
In Elend und Noth, mit 'nem Kindlein aufm Arm. 
Sie will sich und 's Kindlein durch Arbeit ernähr'n. 
Doch Niemand will's nehmen und Niemand sie hÖr*n— 
ri DiePerson, diese schlechte, diegekommen zum FaH?«- 
:,: Da macht man laut Scan dal ! 

'Ne andre Frau hat viel Verwandte im Hau8| 
Sechs Vetter die laufen bei ihr ein und aus. 
Wie ein Flirsch ist ihr Mann mit Geweih ausgeschmückt,. 
So schleicht er einher, von der Last schier erdrückt. 
Und doch merkt er nichts, ist f ttr All's tauh und blind. 
Wie Ehemänner oftmals vernagelt schon sind, 
Und 'sünd't sich auch Keiner, der ihm die Augen öftnen 

will 1 

:,: Nein, da sind's mäuschenstill ! 
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Eine Armei die steht im Versatzamt schon lang, 
Sie warft anf s Versetzeni ihr wird angst und bang. 
Ihr Mann liegt zwei Mpnate krank, braucht Medizin, 

So fieissia: sie arbeitet, reicht's doch nicht hin — 
Da stellt sie ganz zitternd, verleg'n, die arme Frau, 
Und links und rechts zischelt*s: ei, ei und schan, schau! 
«fWenn ein junges Weib versetzt; ist's zur Arbeit za£anl! 
Und da zerreisst man sich's Maul! 

Ein andres Weib sitzt aufm Balkon frech nnd bloss, 
Am Busen eine Brosch* wie ein Kohlkopf so gross^ 
Neben ihr sitzt ein alter, doch steinreicher Herr, 

Es weiss die ganze Welt, was der Herr ist zu der ! — 
Doch sie nennt ihn Onkel und er sie Niece, 
Dabei zeigen Beide viel Stolz und Noblesse — 
Da sollt* man doch glauben^ das sei der Welt zu viel! 
i^: Doch da sind 's mänschenstill I 

Ein Mann^ schon ergraut, schreibt im Amt lange Zeit, 
Doch trotz seiner Thätigkeit bringt er's nicht weit. 
Um Kratzfusse zu machen fühlt er sich zu stolz. 

Er kauft sich viel lieber vom Hücker das Holz, 
Trägt für ein paar Stüber sein Brod sich in's Haus, 
Doch d' Nachbarschaft spöttelt^ lacht alleweil ihn aus. 
•ff Ein Beamter^ii so schrei'n sie, triebt gar so firogal ?u 
:,: Da macht man laut Scandalt 

Gebeugt und gebückt und gebückt und gebeugt, 
Dadurch liat ein And'rer zum Glück sich geneigt, 
Durch's Handküssen hat er's zur Stellung gebracht,— 
Und jetzt steht er so, dass er Alles verlacht. — 
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Er fShrt in die Unterbeamten binein, 

Denkt nicht, dass er einstens auch niedrig nnd klein, — 
Man glaubt, so ein Dünkel war doch der Welt viel? 
Neudi da sind's mänficheostül ! i»: 

'Ne Bürgersfrau geht mit ihr'm Meister und Herrn 
Am Sonntag spazieren durch die Strassen so gern. 
Mit Zwirnapitc garnirt ist das balbseid*ne Kleid| 
Es funkeln ibr d' Augen vor Vergnügen und Freud'; 
Der Lehrjung' da hinten tragt ihr Tuch und 'sraiaplui 
Und alle Leut' spötteln und lächeln als wie : 
rr£iner Schust'rin muss uacbtrag'n der Lebrjung' den 

:,: Darüber macht man Scandal! :,: Shawlfn 

*Ne Bauerin war EScbin bei einem Banquier, 

Und jetzt als feine Frau giebt sie ästhetischen Thee! 
Sie füttert Schmarotzer, spielt Whist gar und Schach^ 
Statt Plattdeutsch da spricht sie nur hochdeutsche 

Spracb'. 

rr Denn ich bin eine Damit und weiss was sich gehört ;ii 
Auch sangt sie die Norma im eignen Concert. 

Alan glaubt, so ein Gesang wär' der "Welt doch zu viel? 
Nein^ da sind sie mäuschenstill ! 



0 UNGEHEURE IROMIE 1 

(Geeungen in: » Theresa Krones.«) 

Ein Direetor des Unterriebts bat seine Notb, 

Die Schullehrer schreien beständig nach Brod, 
Sie wollenes nicht dulden mehr dass man den Geist 
Mit nichts als mit Luft und mit Lorbeeren abspeisst. 
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Er weisst ihre Bittschriften weg. 

Auf einmal da hört er — o Schreck! — ^ 

Auch die Schullehrer werden nun bald 

Nach Qebühr Tom Staate bexahlt. 
WaSy schreit er entsetst und springt auf voller Wnthi 
Das thut nimmer gut, nein, das thut nimmer gut! 

{Parlando,) Die Lehrer bezahlen und auf diese 
Weise dem staatsgetährlichen Geiste der Aufklärung 
noch selber Vorschub leisten? — Gerechter Gott! — 
wohin soll denn das führen? — Am Ende entstehen 

lauter Genie's, und das ist mein Tod ! — Ich kann 

die Geniels nicht leiden! 

Ein Director des Unterrichts feind dem Genie ? 
0 ungeheure Ironie! 

Ein Wucherer, der schefFelweis' Thaler verschlingt, 
Dem nichts ist zu schlecht, wenn's nur Vortheil ihm 

Der hat sich gemacht eine eigene Manier, b™gt| 

Damit ihn der Himmel nicht strafe dafür. 
Hat er etwas Schlechtes gethan, 
Eilt schnell in die Kirche der Mann 
Und rutscht dort so lang auf den Knieen, 
Bis er glaubt dass ihm Gott haV veraieh'n. 
Die Augen verdrehend, den Rücken gekrümmt, 
So betet er still, dass kein Mensch ihn vernimmt. 

{Parlando,) O, du guter, gerechter Gott! Do 
aiehsty mit welcher Demuth ich meine Sünden bereue. 
Ich habe awar gestern einen redlichen Hansvater für 
eine Wucherschuld auspfänden lassen, aber du siehst, 
ich liege jetzt da auf den Knieen, welche ohnehin von 
meiner letzten Busse ganz aufgeschunden sind« — 
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Morgen mus8 ich leider wieder einen armen Teufel ein« 
stecken lasseni dem ich zu 50 Procent Geld geliehen 
habe und der mir jetst nur 25 geben kann — aber 
daför komme ich fibermorgen gleich wieder und be- 
reue knieend vor dir meine Bosheit! 

Also Bosheit im Herzen und Reue im Elnie? 
O ungehenre Ironie! 

Ein Mann, der mit Patriotismus geprahlt^ 
Weil er hat bis jetst seine Steuern bezahlt, 

Was Jeder musa tliiien, es ist seine Pflicht, 
Dabei seh' ich Patriotismus noch nicht. 

Doch kommt durch Unglück das Land, 
Die Regierung auf jenen Stand 
Dass sie muss neue Steuern ausschreibefii 
Der Patriot wird im Lande doch bleiben? 
tfl bewahre,« er schreit, rfdas wird mir zu theuer, 
ff Wo denken sie hin, auch Vermögenssteuer ?if 

{Parlando,) Nein, ich bin gewiss ein guter Patrioti 
ich habe gewiss gethan» was ich kann; ich liebe auch 
mein Vaterland, — aber — VermSgenssteuer — von 

meiner lumpigen Million auch noch Steuer bezahlen — 
nein — lieber gebe ich. 

Der ist Patriot, wenn's nichts kosteti wie? 
O ungehenre Ironie! 

Der Papst, der vom Himmel auf Erden gestellt, 
Damit er zur Liebe soll fuhren die Welt, 
Der wird durch Empörung in stürmischer Zeit 
Verjagt aus dem Lande, worin er gebeut. 

Doch And*re verhelfen dazu 

Dass in seinem Lande wird Ruh! 
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Und sagen : Vergieb, lieber Hirt, 
DeD BcbafeDi die einst sich verirrt ; 
Doch strenge erhebt der Mann Gottes die Hand 
Und spricht, nnt den Bücken gen Himmel gewandt : 

{Parlando.) Ich bin der Vertreter des Himmel» 
hier auf Erden 1 wenn ich den lieleidigern meiner Per- 
son Amnestie ertheilCy so beleidige ich den, der mich 
gesendet hat. Ich hin «war nebenbei auch da, um die 
Menschheit dnrch Liebe sn bessern, aber das gehSrt 
nicht hierher. — "Was zu viel ist, ist einmal zu viel. 
Ich verbleibe bei meinem Entschluss, keine politischen 
Verbrecher zu amnestiren» 

Der Vertreter des Himm<»Is giebt nicht Amnestie ? 

0 ungeheure Ironie! 



HttTOUSCH WAHR. 

(Qesungen in: »der Frosohprophet.«') 
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Die alten Börner und die Gciechen 
Die hielten auch ComÖdie sich, 
Keiner braacht' sich durchzulügen, 
Sie lernten Alle meisterlich. 
Ganz vorne stand ein Altar nur. 
Und vom Souffleur war keine Spur. 
Man moehtei wo man wollte, steh'n, 
So*n Kasten der war nicht zu seh*n. 
Das ist nun Alles wohl historisch wahr, 
Doch heut zu Tage nicht mehr anwendbar. 

In alter Zeit da war gut leben, 
Weil dein Betrug die Strafe nah, 
That man ein falsches Maas da geben, 
War gleich die Bastonade da. 
Fand man beim Bäcker leicht Gewicht, 
Gleich folgt* ein strenges Strafgericht, 
Man nagelte mit beiden Ohren 
Ihn fest an seines Hauses Thoren. :,: 
Das ist nun allerdings liistorisch wahr! 
Doch heut zu Tage nicht mehr anwendbar. 

Lothes armes Weib war auch, wie Alle, 
Mit grosser Neugier sehr behaft't. 
Wir sind bekannt mit jenem Falle, 
Wie sie der Himmel hat bestraft. 
Sie guckte einmal um sich, hui! 
Da ward 'ne Säule Salz sie, pfui ! 
Würd's heute unsern Frau'n so gehen, 
Wir würden nichts als Salse sehen. 
Drum, ist die Bache auch historisch wahr, 
Sie ist doch heute nicht mehr anwendbar I 
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DES ALTE 8AN0 UND DER HEUE LAUF DES 

WELT. 

(Qesongen in: »der KapeUmeiater von Venedig.«) 

Nur langsam, lieber Postillon, 
Man kommt mit Vorsicht auch davon, 
Die Achse bricht sehr leicht entzwei. 
Da gab' es viel Ge&hr dabei. 
Der Graben giebt es auch so viel, 
Und 's Leben ist kein Pappenstiel. 
Das zu riskiren wiir' gefehlt ! 

So war der aUe Gang der Welt I 

Ne, ist das eine Eisenbahn, 
Nun hält der Zug schon wieder an I 
Ich stieg in Wien so zeitig ein, 
Mnss heute noch in China sein. 
Nun fahren wir drei Stunden schon 
Und sind noch nicht in Babylon, 
Das nennen sie Geschwindigkeit, 
Dass Gott erbarm, die Langsamkeit, 
Man ist um*s Fahrgeld rein geprellt I 
So tat der neue Lauf der Welt I 

Mein lieber Vater, hSre mich. 
Der Jacob liebt mich inniglich. 

Ich bin ihm aucli von Herzen gut, 
Drum fass' ich heut mir endlich Muth, 
Weil ich als Kind das schuldig bin, 
Frag' ich dich erst nach deinem Binn, 
Ich will nnr das, was dir gefallt I 
80 war der alte Gang der WeU l 
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Mein Vater, wM dein Mund auch spricfal^ 
Ich lass' von meinem Gnstav nlchl^ 
Er ist ein Lntnp^ das seV ich du, 

Doch das betrifft nur ihn allein — 
Und Lumperei ist genial, 
Just darum wird er mein Gemahl. 
Wenn dn Ihm nicht gewogen bist. 
Weil er ein bischen Instig ist^ 
Was thnt^s, wenn er nnr mir gefallt ! 

(Parlando.) Du sollst ihn ja nicht heirathen, ich 
soll ihn heirathen und ich heirathe ihn auch und wenn 
ich mit ihm durchgehen soll 1 

Dcui ist der neue Lauf der Welt l 

Ach lieber Herr, ich weiss es wohl 
Dass ich Sie heut bezahlen soll| 
Sie haben lang schon creditirt. 
Doch mir ist Unglück Tiel passirt. 
Ich bin gewiss kein schlechter Mann 
Und wenn ich nur ein bischen kann 
Bekommen Sie sogleich Ihr Geld ! 
Das war der aUe Gang der Weh I 

Was wollen Sie ? Ihr Geld doch nicht ? 
Sie unverschämter Bösewicht! 
Ist das jetzt Ihre Dankbarkeit 

Für Freundschaft und Gefälligkeit? 
Wo brächten Sie den Plunder an 
Hätt* ich die Hand nicht aufgethan? 
Ich werde sahleui wie es Pflichti 
Doch wie und wann? Das weiss ich nicht 
Und jetzt hinaus, ich hab* kein Qeld! 
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(Farlando.) Heda! Johano, Feterl der Keii will 
sein Oeld, sehmeisst ihn rnnmal die Treppe hinanter! 

Das ist der 7ieue Lauf der WeU ! 

Heut will icli in's Theater geh'n, 
Uro dort das neue Stück zu seh^n. 
WeDii*8 nur recht gut und lehrreich ist 
Und nicht auf die Moral vergiBst. 
200 volle Hänser nnd noch mehr 
Die wünsch' ich dem Director sehr, 
Denn so 'n Director braucht viel Geld! 
So war der aUe Gang der WeU ! 

Hent geh*n wir in*8 Theater 'nein, 
Das Stück soll ntedertitLchtig sein. 
Vielleicht wird*s gar nidit ausgespielt, 
Dann war* erst uuacr Wunsch erfüllt. 
Wir rufen den Director 'raus, 
Wir stürmen das Comödienhaus, 
Wir geben uns zur Buh' nicht eh' 
Bis Allen thut die Gurgel weh ! 
Das ist ein Jux der uns gefallt! 

(Parlando,) Was thun wir mit Moral ! Wir haben 
viel lieber Bcandai ! 

Das ist der neue Lauf der Welt t 

Die Zauberflöte hört' ich heut, 
. Die mich so oft schon hat erfreut. 

Wie herrlich wirkt das Streichquartett| 

Pagotto, Flöt' und Clarinett'. 
' Bin Glockenspiel ist auch dabei| 

Ach, Moaart bleibt doch ewig neu ! 
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Zahl' gern vier Groschen Eintrittsgeld! — 
Bo war der alte Gang der WeUl 

»rSah'n Sie die neue Oper schon 
rrNeinlii rrAch Sie Unglückserdensohn! 
ffSeh'n Sie, ich hab' schon einen Platz, 
fiZehn Thaler sahlt' ich für den Schatz I 
trAch» über die Mneik vergisst 
ffMan Alles, was geschrieben ist. 
»fFinale's giebt's mit Bombardon, 
ffSechs Chore auf der Bühne schon, 
»rUnd Allee trommelt und techinellti — 

{ParUmdo^ rtDae ist eine grossartige Mnsiki das 

geht den ganzen Abend : Biimslü 

Das ist der neue Lauf der Weil l 



NUNaERLIED. 

(Oesungen in : »der Kapellmeister von Venedig.») 

Con espressione. 
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Obgleich Sie mir afs Gomponist, 0 weh! 

Stets viel Musik geboten, 0 weh f 

Hat (luch mein Magen wenig Takt, 0 weh! 

Uod hungert steU uach Noten, 0 weh ! 

Könnt* ich nar mal nach Hercenshist, 0 weh! 
In Es-dnr moduliren, O weh! 
Doch haben Sie die LeidenschafI, 0 weh! 

Mich stets in's G zu führen, O weh ! 

Doch mücht' ich, was Sie componirt, 0 weh ! 
Zu essen niemals wagen, 0 weh I 
Denn Ihre neueste Partitur, 0 weh I 
Lag' mir za schwer im Magen, O weh ! 



VERBOTENE FRUCHTE. 

(Oesungen in : wein Filz als Prasser.'«} 



ALlegreUo. 
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üis sagt ei-nc Mut-ter zur Tochter vcr- traut: »Da 
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Je -der tragt in sich den liSl^liHKbeii Feind! Dram 
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ge-beu; doch als sie sich küs-sen, wird sie plutzlich 
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Ein Stützer geht zu seinem Doctor und spricht : 
r>Seit acht Tagen mir es an Schlaf schon gebricht lu 
ri Ach,ij brummt da der Doctor, ^natürlich, mein Henri 
rrDie starken (T^tränke erhitzen zu sehr, — 

wDrum halten bie endlich sich nach meinem Wunsch 
"Und trinken Sie liaupt.siichHch ja keinen Punsch !i< 
Beim Heimgehen kommt er beim Kafteehaus vorüber, 
Da schüttelt's ihn plötzlich, als hätt' er ein Fieber. 
»rHa,ii denkt er, nein Gläschen könnt' ich schon rtskiren, 
wich muss nuch ja von meinem Fieber kuriren.ii 
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Er trinkt und ist grade erst beim zehnten Glas, 
Da kommt der Herr Doctor und schreit: »wasistdas?^« 
tfjLchfU stottert der Stutzer, n Herr Doctor, yerseih'n, 
frich hatte das Fieber, aber nur nicht bSs sein, 

«Sie glaub'n nicht, wie wohl so ein Gläschen mir thut! 
«Denn Früchte, die verboten sind, die schmecken gar 

so gut Im 

Dass Adam und Eva ein heit'res Paar war. 
Das zeigt ihre Nachkommenschaft uns gana klar; 

Sie lebten ganz glücklich und selig dahin, 
Bis endlich die strenge Annonce erschien : 
«Herr Adam, Frau Eva, Sie werden ersucht, 
ff Ach essen Sie nie die verbotene Frucht In 
Drauf ging Eva einsam am Brunnen spazieren, 
Da fing eine Schlange an schlau zu parliren : 
f/Sch«">n Evchen, ach esse doch nur einen Bissen 
«Und lass auch Herrn Adam die Hälfte geniessenl« 
Und Beide genossen; doch endlich, o Graus I 
Ertönt eine Stimme und ruft zornig ans : 
tfHerr Adam, Frau Eva!i< die werden ganz roüi 
Und stammeln: rr übertreten haben wir das Gebot, 
ff Denn ach, dieses Frühstück, wie wohl uns das thut, 
ff Deuu F rückte, die verboten sind, die schmecken gar 

80 gUtlli 

Ein Herr kommt Jius einem Theater nach Haus 

Und ruft voll Verzweiilung und Zorneswuth aus: 
«'s Ist grässlich, dass man solche Stücke darf geben, 
frDie Freiheit und Volk in den Himmel erheben Iii 
Drauf ruft er die ganze Familie und sagt : 
»iDass Keuis von Euch mir das Stück anzusehen wagt !m 
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Den andern Tag, wie er nach Hana konunt| da sieht er 

Aach nicht eine Spur der Familienglieder« 

Die Mutter, die Kinder, die Schwester, der Bmderi 

Sie sind Alle fort, uud sogar die Grossmutter, 

Obwohl sie sehr alt ist und niemals geht aoSi 

Ist eben so wenig als d' Andern z Haus. — 

t» Wa8|i< schreit er die Magd an, it wo sind sie denn hin?i« 

rrPstlif antwortet die, rrim Theater sind^s drin, 

ff Wo man das gefährliche Stück aufführen thnt.ii 

Denn Früchte, die verboten sind, die schmecken gar 

80 gut. 

Wird in einer Posse gesangen ein Lied 
Wovon eine Strophe hesonders anzieht, 

Ihr Witz wirkt elektrisch, er geisselt die Zeit, 
»rBravissimo !/j schreien entzückt alle Leut'. 
Doch hat man so lange geheim denuncirt, 
Bis endlich die Strophe heransgestrichen wirdl 
Wie Ahends der Schauspieler kommt nnn anm Liede, 
Da wird's ihm ganz tranng und weh im Gemüthe ; 
Er darf die Bewnsste zu singen nicht wagen. 
Sonst nimmt man ihn nach dem Theater beim Kragen; 
Die andern Strophen haben auch wohl Effect, 
Doch ach, nur düe Eine im Hersen ihm steckt. 
Da flüstert der Satan gana leise ihm an: 
ff Ach sing' die Gewisse, das war' ein Hantgoüt, 
fiDenk' die Applause, wie wohl so was thut, 
irDenn Früchte, die verboten sind, die schmecken gar 

so gntli# 

In einer Familie, inMeden, allem, 
Da nistet ein Heuchler sich gleissnerisch ein ; 
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£r spielt mit den Kindern and schmeichelt dem Maim^ 
Besonders der Fran ist er sehr sngethan. — 
Doch bald hat die Eh'lente gans er enttweiti 

Sie lassen sich scheiden für ewige Zeit. — 
Der Mann hasst den Heuchler nun und sinnt auf Eache^. 
Das bleibt aber stets eine kitzliche Sache ; 
Und oSuk OL ftralmi fehlen ihm die Beweise. 
Da fasst einen Plan er und schleicht sich ganz leise 
In stiller Nacht hin zn dem Heuchler, und blänt 
Den Rücken ihm durch, dass er unsinnig schreit. 
Das aber genirt unsern Mann durchaus nicht. 
Er klopft darauf los wie ein Drescher, und spricht : 
Man glaubt nicht, wie wohl die Vergeltung doch thut^ 
Denn Früchte, (Üe verboten nnd, die schmecken gar 

so gut! 



TARATATSCHINGISKAN. 

(Oaanngen in: »Bobert und Bertram««) 
AUegretto» 
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Mund, 



bal-te den Mund! 
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{Parlando.) Was 
auch oben und un- 
ten passiren mag, 
ich spreche kein 
Wort Aber inwen> 
dig : da misonmre 
ich,da schimpfe ieh, 
da fluch eich, da wü- 
the ich, da rase ich, 
da balle ich meine 
Faust in der Tasche 
ond denke : 
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Steht, steht, steht ein Soldat im Glied, 

Still, still man ihn gehorchen sieht! 
Stuppt, schuppt, stuppt man ihn noch so scharf| 
:,: Nicht mucksen darf! 

{Parlmdo^ rrKreuz-Bomben-Oranat-Donnerwetterr 
wo hat er denn wieder den rechten Vorderfass ? — » 

Krummbeiniges Recrutengestell, kann er nicht gerade 
«tehen?/! — r^Zu Befehl, Herr Lieutenant!« sagt das 
krummbeinige Eecrutengestelli aber inwendig da denkt 
^ sich : 

ifX Taratatschingiskan ! 

Sitzt, sitzt, sitzt im Comptoir einmal 

Der, der GreschäfUprincipal, 

DiOi die, die Herrn Gommis! Ach! Wie! 

:,: Arbeiten sie ! :,: 

(^Parlcmdo.) Da wird liniirt und correspondirt und 
debitirt und creditirt and calculirt und der Cassirer 
«teht bei der Gasse und macht eine wichtige Grimasse 
und der Buehhalter bei der Strasse, der macht eine 

verfluclit eiDsthafte Fratze, und der Lehrjunge beim 
Bignirkrügel ist ein leibhafter Schmiertiegel. Kaum 
hat aber der Herr sein Fult verlassen und ist unten 
auf der Gasse — horrjöh 1 da geht's los : 

Taratatschingiskan I 

Schaut, schaut man oft ein Ehepaar, 
Glaubt, glaubt man, hier ist's Glück £urwahr| 
DenUi denn sie sind zu jeder Zeit 
Voll ZärtUchkeit i 
{Parlando,) rrAeh lieber August, ii heisst es dann, 
wenn der Gatte mit einem guten Fieuude iiacii liause 
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kommt, ffdu bist doch nicht büse, dass ich heute habe 
scheuern lassen ?<i fr Wie könnte ich denn bÜse sein,<i 
sagt der liebe August. "Du nimmst es mir gewiss auch 
nicht übel, dass ich fdr heute Mittag hier emen Gast 
mitgebracht habe, mein gutes Patchen — komm her 
und gieb mir ein kleines Schnutchen!« Kaum aber- 
hat sich der gute Freund nach Tisch empfohlen, da 
fangen sie an Athem zu holen und dann heisst's : 

Taratatschingiskan 1 

Hört, hört man unter'm Volke jetzt, 
Wie, wie da mancher Volksfreund hetzt, 
Schreiti schreit von der verderbten Zeit 
Der Christenheit ! 
(Parlando.) rrSündige Christen ! Lasst ab von den 
bösen Gelüsten ; so Ihr nicht entbehrt hienieden, wird 
Euch nimmer der ewige Frieden ! O glaubet, nicht 
vergebens leert Ihr den bitteren Kelch des Lebens Im 
Um drei Uhr, da setzt sich der fromme Mann mit 
andern ehrwürdigen Genossen liin, um die irdischen 
Genüsse zu entbehren und den bittern Kelch des 
Lebens taumelnd zu leeren, das heisst : . 
:,i Taratatschingiskan! 

Geht, geht man in's Theater hin, 
Sieht, sieht, sieht man oft Damen drin, . 
Die^ die bleiben stets ernst und stili| 
Komm') was da will! 

{Parlando.) Wie auch Alles um sie herum laut 
jubilirt und scnndalirt und applaudirt, sie bleiben un- 
gerührt« Und wenn sich der Komiker nun gar die 
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Freiheit nimmt — das heisst ohne die Grenzen des 
Anstandes zu verletzen — und nähert sich einer 
Schanspielerin — and druckt sie so recht innig ~ 

rn innig an sich — da rücken die Damen auf ihren 
Sitzen — iielimon die Sclinupftüclier mit den feinen 
Spitzen — aber konnte man in iiir Inneres blitzen 
hurrjöh 1 

ifi Täratatschingiskan f :,i 



DAS IST GESCHEIDT. 

(Oesungeii in: »Out blbrgerlioh.«) 

Als Sophokles schon hoch betagt, 
Ward er des Wahnsinns augeklagt, 
Da schrieb er, nah an achtzig Jahr, 
Ein Trauerspiel ; man stellt' es dar, 
Und alle Richter hab'n erkannt : 
fiWer das kann, der ist bei Verstand! 
ff Denn wer für's Theater kann schreiben, der ist ge- 

Scheidt Iii 

So dumm warn halt dasumal noch die Leut*! 
£0 hat £iner eine Anstellnng, sichern Gtehalt, 
Doch ist*s die Beschäftigung, die ihm nicht gefallt, 

Er fühlt einen Drang in sicli nur für die Kunst, 
D'rum dankt er dem Chef für bisherige Gunst. 
JbjTötaunt fragt ihn der : 11 Ja was wollen Sie denn 

treiben ?ii 

ftich will |ii ist die Antwort, frfur*s Theater jetzt 

schreiben.« 
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Der Chef schlägt dieHänd' über'u Kopf gleich zusamm'! 
f»8ageD'0| haben 3ie Ihre fünf Sinne beisalikm'? 
ffFilr'aThestersehreib'n! Wahnamn! BeijetrigerZeiirij 
Der Chef ist gescheidt — geseheidl^ sehr gesdieidt. 

Der Philosophe Bias ätaud 
Am Schiff, als just ein Sturm entbrannt. 
Da zittern Alle för ihr Gut, 
Nur er ruft aus mit leichtem Muth : 
»rMir kann der Sturm nicht schädlich sein, 
r»Ich trag' All's bei mir, was nur mein !ii 
Deswegen war er ruhig in stürmischer Zeit, 
So dmnm waren halt dazumal noch die Leut\ 
Da dnd doeh viel pfiffiger jetst d' jimgen Herrn ; 
Wenn's einmal auch mitten im Sturm d'rin war^n. 
Und 's war' d'mm und d'ran, dass Alles ging zu Grund, 
Da köunt^ Mancher sagen mit lachendem Mund : 
ff MeinLeben errett' ich, bin's Schwimmen schon g'wöhnt, 
rf Und sonst wüsst' ich nicht, was verlieren ich könnt', 
ffrD'mm kann mir der Schiffbruch auch g'föhriieh nicht 

sein, 

fr Denn All's, was ich habe, das gehört ja nicht mein ! 
Mich hab' nicht mal g'zahlt noch dem Schueider das 

Kleid !i< 

Ja» jetat niid die Leat' so gescheidt, gar so gesebeiidt. 

Httrr Orpheus, der Musiker, 

Der liebte seine Frau so sehr, 
Dass, als der Tod sie ihm entriss. 
Er sich in d' Holl' selbst führen Hess, 
Vor Pluto spielte ein Coneert, 
Als Honorar nur dies begehrt : 
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Daes seine Frau wieder «tir Erd* ihn begleit', 
So dumm waren dazumal halt noch die LeiitM 
Manclier Ehemann thiit sicli als Musiker zeigen^ 
Wenn d' Frau stirbt, da hängt erst der Himn^el yoU 

Geigen, 

Doch unter aü'n Wittwem zeigt sich nicht det Narr, 

Der wegen seiner Frau in die Holl' ging sogar; 

Und konni' er mit ihr selbst im Himmel dVoben sein, 

So gefällt auf der Erd' er sich besser allein. 

Et hat nichts dagegen, dass auf immer behalte 

Der UntenrehifürBt die yerstorbene Ahe, 

Demo ihm macht 'ne Kene anf jeden Fall mehr Freitd'-^ 

Jrt, die jetzigen Eh'manner die sind sehr gescheidt. 

Es war der Brauch im Griechenstaat, 
Demjenigen, der durch grosse That 
Berühmt geworden, nach dem Tod 

Zu ehren, als 'nen halben Gott. 

Dem Hercules — dem Theseus — 

Dem Jason — und dem Perseus, 
Denen wurden Altäre als Halbgöttern gNveiht — 
So dmnm waren halt daznmal noch die LeutM 
Die Ehr* thnt mtfti jetat wohl den HdMlen nicht an, 
Und hätten sie's Grösste für's Vaterland gethan. 
Doch irgend 'ne Tänzerin braucht nicht erst zu sterben, 
Um sieb, wenn sie schon ist, Vergütt'ruogzu erwerljen, 
Man hebt sie znm Himmel, und fährt sie nach UauS| 
Ei s|mnnen die Verehrer die Pferde gar ansy 
Und Jeder, damit er die Himmlische ehrt, 
Erniedrigt .sich selbst zu 'nem Lohnkutscherpferd. 
Das hat doch nicht aufz'weisen die ältere Zeit — 
J% jetat sind die Leute auch gat so gescheidt. 
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Es hatte König Pharao 
E&ist einen Traum, der quält' ihn 80. — 
^ ffSieb'n fette und sieb'n mag're Küh', 

ff Sprich, Joseph, was bedeuten aie?^ 
Und Joseph sagt gleich: »»Offenbar 
rr Sieben gute Und sieb'n schlechte Jahr'!<i 
Das Geheimniss zu verrathen war er gleich bereit — 
So dumm waren halt dazumal noch die Leut\ 
Jetzt nehmen wir an, es hätt' in unsern Tagen 
Sich auch die Geschichte mit dem Traum zugetragen, 
Und 's wäre ein Joseph, der Träume auslegt, 
Ob der sein Geheimniss dem Land gleich entdeckt? 
Oott bewahr', so was behielt er ftir sich ganz allein 
Und kaufte schon während der guten Jahr' ein 
Und wartet', bis reclit gross die Noth war' im Land, 
Dann träte er auf als Kornspeculant, 
Und kümmert^ sich nicht, ob auch 's Volk darunter 

leid't — 

Ja, die jetzigen Leut' die sind gar so g'scheidt ! 



DA HORT AUEt AUF! 

(Oesungen in: nUndia», eine Terlorene Seelen) 

In den Journalen wollte man 

Mit Märchen uns beschenken. 

Von Geistern, die da klopfen laut 

In Tischen, Kästen, Schränken I 

So Mancher, der nichts schreiben kann, 

Schmiert über's Geisterklopfen, 
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Doch klopften sie bei ihm mal an, 

Sie fänden nichts im Kopfe ! 

Und wenn man auch stets schi^eibt davon 

Von New- York bis nach Wesel, 

So sage ich ganz kecklich doch — 

Wer's glaubt, der ist ein — 

(Parlando,) — bedem! Ja, da gab's noch Geister, 
aber jetst? wo sich jetzt ein QeUt aeigt, da klopft 
nicht er mit den Fingern, sondern ihm wird auf die 

Finger geklopft. Geister! Unsinn! Man hat bei jetzi* 

ger Zeit mit dem Körper schon Schererei genug! 

Und kämen jetzt noch Geister 'rauf — 
:,: Na, da hörte Alles auf! 

Viel Menschen wandern fröhlich aus 
Aus ihrem Vaterlande, 
Obgleich sie an das Vaterhaus 

Noch fessehi starke Bande. 
Sie singen, jubeln, schreien sehr: 
rr Amerika ist Alles ! 
' nin uns'rer Heimath ist's nichts mehr, 
rrDa kriegen wir den Dalles \h 
Und fragt man sie : rr Wie könnt Ihr nur 
»/So Euer Land vergesi>en?ii 
Dann sagen sie: fr Dan ist Natur, 
fiDeun wir, — wir sind aus — 

(^Parlando,) Häss— lieh ist es jedenfalls, wenn 
man die amerikanischen Einrichtungen den unsrigen 

vorzieht! Z. B. unsere Ordnung — Passwesen — 
Steuerwesen — Polizeistunde — Zolleinrichtung — 
das Alles vergisst nur ein — ein — Einer — der sehr 
lange von Deutschland fort ist ! 
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Was soll man da noch sagen d'i»iif ? 
Als : hört 4pch Alias aof! 

In den Kammeni wird olt dispfitbt 
Nicht um das Wohl des Landes, 

Nein, um die Privilegien 

Dies's oder jenen Standes ; 

fitatt sich zu eineu, wie sich'ä siemt, 

Znm Glück der Nationen, 

Zersplittert man sieh jämmerlich 

In kleine TVactIonen. 

Wenn man das sieht, so kann man kaum 

Gerechten Unmuth zügeln^ 

Und möcht' die Herren rechts und Links 

(Glans ordentlich — 

(Parlando,) Durchprü — fen wir diesem Benehmen, 
80 werden wir sehen, dass alle Erfahrungen nichts 
nütsen; also sage ich zum Letztenmal: ärgern Sie 
mich nicht! Sapperment! 

Denn merken Sie nicht endiicli d'rauf 
:,: So iiören Sie bald selber auf! :,: 



Wie schon war's doch zu jener Zeit 
Als wir 'ne Flotte liatten, 
Wie machten wir uns Ööküch breit 
Mit unseren Fregatten ! 
Wir gaben Alle willig her 
'Nen Beitrag zu dem Zwecke, 
Damit ims auf dem grossen Meer 
Kein Feindesschiff mehr schrecke! 
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Doch diese Freude ward verstoppt, 
Ich sage es ganz offertj 
Denn die Marine ward verkloppt, 
Ich glaub', sie war'n — 

{Parlando*) Be — sonders schnell habe ich mich 
dabei betheiligt nnd zwar durch einen Thaler Beitrag ! 

Für das Geld hätte ich mich nun allenfalls an den 
Klüwerbanin gehalten oder mit dem Oberbramsegel 
gedeckt — derweil war Alles — fft! — Na, denke 
ich, nun hältst du dich an die EaaonenbÖte. Ja, Prost 
die Mahlaeit! 

Nun gaben's die Böte auch in'n Kauf! 
:,: Na, da hört doch Alles auf! :,; 

Der singt : »da hört ja Alles auf,« 
Denkt Mancher wohl von Ihnen, 
fiEr selber aber hört nicht auf, 
»Ist wieder schon erschienen ;m 
O, lassen eine Strophe nur 

Sie singen mich, ich bitte, 

Dann geh' ich ganz zufrieden fort 

Mit abgemeas'nem Schritte. 

(Sieh liiifpeiiid.) 
Es war — hm, hm — horjeh — nanu? 

(Zum Souffleur.) 

Sie, da — Gedächtnissre/ter, 

Was sagen Sie? Kein Yerslein mehr? 

Da soll das — 

(Parlando.) Don — Carlos^ dem ging es grade 
nrie mir, er gab auch Kiudüsterungen von unten Gehör 
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und da geräth man oben oft in Yerlegenlieit ! — Dies« 
mal entsehnldigen Sie — ich habe nichts mehr m 
singen, denn — 

Wenn der da unten nichts ruft herauf — 
:,: Hört hier oben Alles auf! :,: 



REPERTOIRLIED. 

(Gesungen in: »Frey überlistet Heichenbaoh.«) 
Andante, 
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mengt in Alples neb, seit Jali - reu, vor Al-leni 
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an, er muss-te gci-ncn Sar?; sicU ziiu-mern, iu 




W«ahrheit: »Caaar und Zinuuer-iaann'« Er luusä-te 
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Seit Louis in Paris regieret, 
An neuen Stücken nicht gebricht's. 
tiDer Neff' als Onkel u wird studiret, 
Vor Allem auch : rr Viel Lärm um Nichts^i^ 
In England führt man stets mit Ehren 
Das Lustspiel : irLieb* kann Allesti auf, 
Und giebt aut allerhöchst Begehren 
Gewöhnlich ii Mutter segenn d'rauf. 

Es spielt ttPantqffehi man und tfDegena 

In Korn, wo nder Tarivffeu florirt, 

Uod man durch uRippensiusseu gegen 

Die 11 Einquartierung chicanirt. 

In Oesterreichs Repertoire trügen 

Oft die Annoncen unerhört, 

Statt der tt Soldaten u giebt man's n Lügen tt 

Und ndas Versprechen hinterem Heerde n 

In Preussen ward : rr Ueheraü Jesuüenu 

Neu einstudiret in der Still'. 
ifDie Helden n sah man dort verbieten, 
Man giebt : nEr weiss nicht was er wilLu 
Das Kepertoir bleibt selten stehen, 
Die Direction soll schwankend sein ; 
ft Königs Befehhi kommt man zu sehen, 
Und sielit dafür oft n König Wein,» 

»Die Bäuhern spielen sie in Hessen 
Und ndae Gefängnissu Tag fdr Tag, 
Das Publikiim verliert indessen 
Aus Ueberdruss sich nach und nach. 
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"Amerika, ein lockend nB{ld?iisSjti 

Hat noch fiir gute Stücke Raum, 

Da spielen sie den tfSohn der Wildms$^u 

nDie Freistatttt und den nffrünen Baum.u 

ttDer Fürst und Dichter giebt aileine 
In Bayern man mit Opulens, 
Und in Hannover an der Leine 
tfDier Junker in der Residenz.« 

Doch ward auf Neues nicht verzichtet, 
V Der Zeitgeist, hoff' ich, bringt Gewinn, 
Auch it Bruder lieb' ftt neu eingerichtet, 
Mit der Frophetensonne d'rin« 

Der Deutsche zeigt, wenn Kad und Spule, 
Gleich Hercules, er hat entfernt, 
Dasa er sein ttStündchen in der Schuleu 
Doch nicht so ganz umsonst gelernt. 

Setzt nur als uletztoi Trumpf n aufs Neue 
V Die WeiJi der Kräfte man einmal ein, 
Wird doch am End' die it deutsche Treueti 
Das schönste liepertoirstück sein. 

Es weht ein Morgenhauch, ein frischer, 
Durcli Koburg-Gotha's Repertoir, 
Wo kürslich t9gutenMarg\ Herr Fischer lu 
*Ne vielbelachte Posse war. 

Sonst spielt man, zum Chagrin dem Adel, 
Den ti alten Musikanten u dort, 
wZ>cn Ritler ohne Furcht und Tadel^u 
Und allezeit den iiMann von Wort,« 
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Liess ich mein Stimmchen hier erschallen 
Gar oft itnach Sonnenuntergängen 
So war ndie Kunsi** es nzu gefaüen^u 
Nach der ich emsig strebend rang. 
Und manchmal, aus der Seele Tiefen, 
Dankt' ieh für viele Naoheicht schon, 
Wenn Sie: n Komm her !u wie heute, riefen, 
Das war für mich uder beste Ton,u 



0 SEUQ, EIN KIND NOCH ZU SEIN. 

( Gesungen in: »etwas Kleines.«) 

Der Friize bekam heut ein hölaern Qewehr; 
*s Giebt nichts auf der Welt was ihn freuen that mehr. 

Er springt auch damit auf der Wiese herum, 
Legt an auf die Kühe und schreit dazu : »fBum \n 
Man weiss nicht was er fllr Vergnügen d'ran lind't — 
Aber laset ihn nur, mein Gott, dafür ist's ein Kind, 
Em Herr, der aufm Rücken seine fün&ig schon tragt, 
Darf manchmal am Sonntag auch mit auf die Jagd. 
Es kann kein Vergnügen, kein schuldloseres, gebe», 
Er schiesst wohl, doch die Hasen bleiben alle am Leben« 
Dazu aber muss er 'neu Jägerrock tragen, 
Hübsch grau, mit grasgrünen AdBschläg'n und Kragen, 
£in Hütchen mit Gemsbart und Hahnfedem d^ranf. 
Und eine Büchse daau, mit gezogenem Lauf, 
So kauft er auf dem Markt seine Hasen sich ein. 
O selig, 0 selig, ein Kind noch zu sein ! 
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Geh', Hanschen, sag' mir jetzt geschwind 's ABC! 
• DasHUnschen mag lang nicht: ffNageh, H ansehen, geh 

"So sagt ihm der Lehrer, ffdaiiii ist dir beschieden 
: ff Der Fleisszette], dasteht d'rauf : Sehr wohl zufrieden ! it 

Darauf sagt mein H'änschen d'Lection anch geschwind» 

Na lass'n wir'n, mein Gott, dafür ist'« ein Kind. 

Man klopft bei einem alten stetnreichdn Mann 
] Mit Subscriptionsbögen für arme Leut' an. 

ff Ich geb' nichts, 's wird zu viel mir!<i so hört man ihn 
' sagen, 

Und will vor der Nase die Thür' Ein'm anschlagen. 

Doch sagt man : rv 's werden morgen die Namen von Alim 
' ffta die Zeitung gedrockt, die ein Almosen sahlen,ii 

Da besinnt er sich anders, mit freundlicher Mien* 

Schreibt er auf den Bogen mit fünf Gulden sich hin. 
' In die Zeitung zu kommen, das bestimmt ihn allein! 
I O seHg, 0 seligi ein Kind noch an sein. 

'Nen Knaben hat der Lehrer zum Aufseher g'macht, 
, Jetzt giebt er auf die andern Schulicinder acht, 

Und wie er bei Einem was Unrechtes spürt, 
^ Wird der gleich aur Straf auf die Tafel notirt, 

Und freut sich, wenn die Straf bald einen Andern noch 
^ . find't. 

Aber lasst ihn, mein Gott, dafür ist's noch ein Kind ! 

Doch giebt es mitunter auch iiltere Leut', 

Die das Spioniren allein nur erfreut, 
: Und wo 's im Kaffeehaus, im Wirthshans nur sitzen, 

Horchen sie und thiin hoch ihre Ohren gldck spitsen^ 
^ Und wie sie erschnappen ein bedenkliches Wort, 

Da rennen sie gleich als Denuncianten fort. 
' Die Welt pflegt zwar solche Leut^ sehr zu verachten, 
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Doch mu8B man's nur vom rechten Standpunkt bei 

trachten: 

i 

Er glaubt in der Schul noch als Aufseher zu sein. ^ 
O selig, 0 selig, ein Kind noch zu sein. 

Der Adolf war brav und d'rum fragt ihn der Vater i 
«trWas willst zur Belohnung?!! — »Papa! nur snmPrater 

•tfZum Ifaus wo die Musik ist, so tschiuadrabum, j 
-/»Wo d' hölzernen rferdchcn im Kreis sicli drehen ura,| 
•f»Zum Reiten im Ringelspiel geh'n wir nur geschwind«! 
Das ist seine Freude, mein Gott, 's ist ein «Kind I 
JSs plagt d* ganze Woche sich ab ein Gommis, 
Der Sonntag soll reichlich belohnen die Müh*; 
Da wird von der Reitschul' ein Klepper ausg'liehen, 
Dem Alter und Hunger die Fuss' schon verziehen; 
Da schwingt er sich dVauf und mücht' reiten davon, . 
Doch vor der Stalithür* da setzt der Klepper sich schoO| 
£r geht nun zehn Schritt, kehrt phlegmatisch dann umj 
Und dreht trotz der Sporen im Kreis sich hemm. | 
So *ne Sleeple-Chase thut 'n Sonntagsreiter erfreuen! 
O selig, o seiig, ein Kind nocli zu sein. • 

Es beklagt sich derüauswirth stets über einen Knab'nl 
Der, wo er 'nen Bleistift, 'ne Kohle kann hab*n, 
-Oleich kritzelt und schreibt er dann voll alle Wänd\ 

Man sollt' ihm, so meint er, doch klopfen auf d'Händ', 
♦»Nein, nein./i sagt der Vater, der's so büse nicht find't, 
-ffFreund, lassen wir'n, mein Gott, dafür ist's ein Kind.ü 
Doch muss man auf Landpartien grosse Leut' seh'n, x 
Wenn sie in 'nem Lustpark sich fröhlich ergeh'n, j 
Wo 'ne Säule, ein Tempel ist mit weisser Wand, \ 
Da nehmen's die Bleifeder gleich iu die Hand. J 
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Yerliebte gar, wenn die wo sehr glücklich war'n, 
Schreiben'B die Namen hin, auch alte Herrn sind oft 

Narr'n, 

Schlendern rum mit der TlieureU; schmachten in Liebes- 
schmerz ; 

Zwei Hände und drüber ein brennendes Herz 
Sehneidet der Graakopf in die Baumrinde ein — 
O seligy o selig, ein Kind noch zu sein. 



MEHR QUICK ALS VER-STEHEN SIE MIR. 

(Qesmigen in : »Benjamin, der seinen Vate^ sucht») 

Was oftmals im Leben dem Weisen misslingt, 
Und was oft der Klügste zu Stande nicht bringt, 
Das übt mit Erfolg oft, wie täglich man sieht, 

Ein greillicher Esel vom rein.sten Geblüt. 
Nicht Geld blos, nein Ruhm selbst so Mancher erwirbt^ 
Indess der Verdienstvolle unbekannt stirbt. — 
Sieht man solchen Pilz, na, wer denkt da nicht hier: 
Der Mensch hat mehr Glück als ver — stehen Sie 

mir. :,: 

Eine Putzmacherin sitzt im Dänischen Land; 

Die, wie man sagt, Vielen sehr nahe bekannt. 
Sie hatte bislier nur in Hauben gemacht, 
Bis sie sich selbst unter die Haube gebracht. 
Jetzt sitzt sie mm da in dem prächtigen Saal, 
Macht höchstens noch für ihren Herrn und Gemahl 
^ itunter 'nen Kopfputz — blos so zum Plaisur — 
Die hat doch mehr Glück als ver — stehen Sie mir. 
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Ein Ehepaar aus Cassel macht, sich zu zerstreu^n,^ 
'Ne ganz kleine LuBtfahrt nach Frankfurt am Main. 
Uod wie sie nun so in dem Wirthsliaiise aase. 
Die Fraa eines munteren Knableins genas. 

Der Vater rief: nKInd, du kannst lachen, fürwahr, 
rrDass dich deine Mutter im Ausland gebar, 
Kein Kurhesse sein, o welch grosses Plaisir ! 
Das Kind hat mehr Glück als ver — stehen Sie mir« 

2>A CAPO. 

Im Theater da wird ein neu Stück aufgeführt, 
Es gefällt so passabel, drum wird applaudirt. 
Ein Lied wird gesangen, jetat ist das Lied ans, 
Da mft man den Sänger zum Da Oapo heraus. 
Er fühlt sich ganz stolz, als er wieder erscheint, 
Er singt noch ein Verslein, das er nicht gereimt, — 
Doch seine Bescheidenheit sagt ihm auch hier : 
:,: Ich hab'doch mehr Glück als ver — stehen Sie mir. 



SONST UND JETZT. 

(Qesun^eii in: »die beiden Waisen.«) 

Das alte Westphalen war berühmt in der Geschieht', 
Denn dort war die Vehm', das geheime Gericht, 
Wo damals vertheilte der Dolch sein Loos, 
Da räuchern's jetzt Schinken und Würste famos. 
Vor Zeiten zogen Ritter cum Orient hin, 
Jetzt kommen die Türken schon selbst bis nach Wien. 
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Wenn man eine Ritterg^scliicht' jetzo thut lesen, 
So lacht man lant auf» wie es damals gewesen, 

Denn Jetet kann jeder Sehneider gewöhnlich mehr 

* Gesellen, 
Wie damals ein Bittersmann Reisige stellen. 

Die Raubritter waren ein böses Geschlecht, 
Den ganzen Tag wurde geschlemmt und gezecht« 
Ging ihnen das Geld und der Wein manchmal ans. 
So ritten auf Raab sie an manch hartem Stranss. 
Auch jetzt giebt's so Ritter noch in manchem Staat, 
Man trilYt ihre Burgen fast in jedem Bad ; 
Sie locken die Thoren auf ihr grünes Feld, 
Und rauben bei Kart' und ßoulette ihneu's Geld! 
:,: Ans Frankreich jagt man diese Diebe hinaus, 
Drom plündem's gemathlich die Ausländer ans. :,: 

Vor Zeiten ist die Ahnfran, man kann es ja lesen, 

Der Scbutzgeist von Enkel und Urenkel gewesen, 
Und Ritter und Knappen haben sich vor ihr geneigt, 
Wenn sie sich zur Nacht hat als bchutzgeist gezeigt ; 
Doch wenn jetzt so *ne Ahnfrau wo lebt in 'nem Hana^ 
Und rückt nicht mit dem Geld für die Enkel herans. 
So wird sie yon Allen verspottet, Terlacht, 
Und nur als der Quälgeist des Hauses betrachtet. 
KurZ| die Ahnfrauen bab^n lebend jetzt schon so 

viel Jl^lag', 

DasskeinOi wenn sie todtisti als Geist mmgeh'n mag. :,; 

Es geh^n mit der Mode die Namen sogar, 
Sonst gab es ron Hraugoti und OhtÜieb 'ne Schaar; 
Bebetka nnd David^ selbst Sha's gab's ^e1, 

Wovon jetzt ein Dienstbot' nichts wissen mehr will« 
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Jetet dreschen die Gustav' s und Artkur macht Strea> 

Maihüde stampft Butter xmä Laura holt HeU| 

Die Strasse kehrt Thekla md Edmund schirrt's Pferd, 

Am Waschtrog steht >S^eZ7na und Esmeralda amHeerd, 
:,: Jüngst hat sich gar eine Zephirs genannt, 
Und hatt' ein paar Füsse als wie'n £lephant. :,: 

Sonst gingen nur Damen von vornehmem Haus 
Im seidenen Kleid und im Federhut aus, 
Man nannte sie FräuleMs und küsste ihnen die Hand, 
Die Andern die wurden nur Jungfern genannt 
Jetst darf man schon Jungfer zu Keiner mehr sagen. 
Und 's ist ein Scandal was sie Alles jetzt tragen. 
Jüngst sprach ich mit einer — wie *ne Gräfin so sciiun, 
if Ach, Fräulein — wann kann ich wohl morgen Sie 

seh^n?ii 

Nu, wenn ich das Wasser hori^« Das klang charmant, 
Meine Gräfin die war nur em KfichentrabantI :,: 

Wenn ärüher ein Kitter zerstreut hat sein wollen, 
Hat er sich ein Burgfräulein irgendwo gestohl'n, 
Hat's anf «einem Bappen ganz still, in der Nacht, 
Dnrch'n stockfinstemWald anf semSehloss hingehracht 
Jetzt sind unsre Wälder vom Holzschlag ganz leer, 
Raubschlösser und Ritter giebt s auch jetzt nicht mehr, 
Die Burgfräuleins laufen ganz ungenirt h'rom. 
Und ist wirklich manchmal ein Ritter so dumm, 
:,: Dass er eine, die g'stohlen sein möcht', schleppt in 

sein Hans». 

So ISsst er sie am andern Tag gleich wieder 'raus ! ' 
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WARUM GESCHIEHT SO WAS HEUT ZU TAG' 

NICHT ? 

(GtoBungen in: « Appel contra SohwiegersohioM) 

Wer doch hätt' gelebt in den seligen Tagen, 
Wovon die Geschichte so viel weiss zu sagen ! 
Doch leider, wie man auch rings spähet und sieht. 
Von aUedem heat zu Tag' nichts mehr geschieht; 
Selbst Joseph, demKeuschen, dem legte man Schlingen, 
Die Potiphar wollt' nm's Benom^e ihn gern bringen, 
Doch er Hess sogar seinen Mantel im Stich, 

Nun frag' ich, warum geschieht so was heut zu Tag^ 

nicht? y 

Die alten Propheten sind zwar ans der Mode, ' 
Doch hatten sie alle ganz gute Methode« 

Als Moses den Juden Gesetze gegeben, 
Da hat man davon nicht gemacht grosses Leben, 
Die Verfassung die wurde auf Stein lithographirt, 
Gegeben, gehalten, sofort eingeführt, 
Und fertig war man mit der ganzen Geschieht'. — 
:,: Nun frag' ich, warum geschieht so was hent zu Tag' 

nicht? :,: 

Als Sodom und Gomorra man damals denuncirte 
Weil es so 'ne spottschlechte Wirthschaft vollführte, 
Da ward es begnadigt zu Schwefel und Pech, 
Nor Loth nnd sein Weibchen die sollten noch so weg. 

Dem Lothen sein Weib, das aber gern kokettirte. 
Blieb stehen, weil grad 's Militair exercirte, 
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Sie grüßste einen Leutnant und versteinerte sich — 
:^ Sun irag^ ich, warum geschieht so was heut zu Tag* 

nicht? ipi 

Schon Absalon huldigte damals dem Zopfe, 
Deswegen trog er langes Haar an dem Kopfe, 
Und als er mosst' fliehen, weil ihm droh'te Gefahr, 
Vergase er zu flechten sein zopfiges Haar. 

Er ritt durch den Wald, durch Zäune und Hecken, 
Mit einemmal hängt er an 'nem Baum, o Schrecken 1 
Sein Zopf war die Ursach' von diesem Malheur, 
Nnn frag' ich, warmn geschieht so was heut zu Tag 

nicht mehr? :,: 

Der Simsen, ich meine den Erzdemokraten, 
Vor dem die Philister Respect Alle hatten, 

Trug'n sehr langen Bart und auch fliegendes Haar, 
Das ärgerte nun die Philister erst gar. 
Sie konnten ihm aber durchaus nicht an'n Nacken, 
Er schlug sie caput mit dem £selskinnbacken. 
Bis endlich er ganz maleontent ward frisirt — 
:,: Na so was, das ist auch wohl später passirt ! :,: 

Ja, früher war doch ein viel billiger Leben, 
Man schlug an 'nen Fels, der hat Wasser gegeben, 
Und wenn man in Kanaan Hochzeit bestellt, 
Hat man nichts bezahlet als nnr Frophetengeld. 
Daa Mehl oder Manna war auch gar nicht theuer. 
Das regnet' vom Himmel ohne Mahlzwang und Steuer, 
Man braucht' keinen Pass und auch keinen Heimaths- 

schein. 

:,: Nun frag' ich, warum kann so was denn heut nicht 

mehr sein? :,: 
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Wenn jetzt Einer spielet und ist Virtuose, 
Bekommt er wohl Orden und Nadel und Dose; 
Als David war königlicher Hofmusikanti 
Da hat man noch gar nicht dergleichen gekannt. 
Er war engagirt, mnsste spielen tind singen, 
Und durfte keine ärztliclien Atteste beibringen, 
Sonst liiltte ihn Saul gleich beim Kragen gekriegt 
:,z Nun frag' ich, warum geschieht so was heut zu ' 

nicht? 



AUER SEQEN KOMMT VON OBEN. 

«iesungen inx «der Fro80bpropliet.ii) 

Aller Segen kommt von Ohen, 

Dieses Sprichwort bleibet wahr. 
Denn wir sehen ja die Proben 
Jeden Tag und jedes Jahr, 
Wenn die £rde gans verdorrtei 
Nicht mehr wachsen will das Korn, 
Und man glaubt an jedem Orte, 
Dass die Krde sei verlor 'ii. — — 
Wollt noch etwas Euch gedulden. 
Bald giesst Hegen wie mit Mulden^ 
Und Ihr hört Gewitter toben. 
Ja, der Segen kommt von Oben. 

Hans, der war ein armer Junge, 
Hausknecht bei 'nem reichen Herrn, 
Dieser war ihm sehr gewogeui 
Hatte auch die Köchin gem. 
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Um des Dieners Glück za gründen 
Sprach der Herr voll Gtitigkeit : 

Will mit Trinchen dich verbinden! 
Hans nahm's an, gar hoch erfreut. 
Ausgestattet ward sie prächtig, 
' Mancher Mann fand das verdächtig! 
Hans nur sprach, den Blick erhoben : 
Dieser Segen kommt von Oben. :,: 

's Hat sich Einer schwer vergangen 
Und politisch conspirirti 
Der arme Tenfel wird gefangen. 

Von den Richtern condemnirt. 
Hängen soll er! 0, wie greulich! 
Ach, man wolle mir verzeih'n ! 
Solch ein Tod ist ja abscheulich, 
Lasst mich leben, ich will berea*n ! 
Gnade ist ihm auch geflossen : 
Statt gehängt wird er erschossen. 
Blei und Pulver muss man loben : 
:,: Dieser Segen kommt von Oben. ;,: 

In dem Laden steht ein reicher 

Bäckermeister, wohlgenährt, 
Ganz gefüllt sind seine Speicher, 
Hunderttausend Thaler werth. 
Früher ist er arm geweseni 
Bis ein paar Mal Theurung kam. 
Da sein ganzes Bäckerwesen 
Eine bess're Richtung nahm. 
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Lächelnd sieht man jetzt ihn stehen. 
Auf die kleinen BrÖdchen sehen, 
Hört üm dann den Himmel loben — 
Bäckersegen konunt von Oben» ifi 

Als die Juden einst krakehlten, 
's Ist viel tausend Jahre her, 
Kriegten sie den Saul zum König, 
Der hat sie gezwiebelt sehr. 
Uns're alten Dentschen waren 
Schlimmere Krakehler noch, 
Darum spannte sie der Himmel 
Neun und dreissig Mal in's Joch. 
Neun und dreissig Fürsten, dächt' ich, 
Sind ein Glück, doch gar zu prächtig. 
Lauter Oottesgnadenproben, 
Dieser Segen kommt von Oben. :,: 

Nobel in der Belle- Etage 
Wohnt 'ne Tänz'rin allbekiuint. 
Ueber ihr, im dritten Stocke, 
Haust ein Wattenfabrikant. 

Einst probiret sie im Zimmer 

Ein Costüm als Page an, 

Da tritt ein ein Gardelieutenanty 

's Buft entzückt der Kriegesmann : 

»Welch ein Bau t Bei Gk>tt I Ich schwöre ! 

ff Ganz Pepita, ja, auf Ehre Ui 

Sie blickt hin, ob nichts verschoben, 

Spricht : »der Segen kommt von Oben Iii : 
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Habe hier in manchen Stunden 
Vor dem lieben Publikum 
Grosse Freude oft empfunden, 
Sah' ich mich im Hause am. 
Wenn 'ne Rolle mir gelungen. 
Ward ich oftmals applaudirt; 
Hab' ich einmal schlecht gesungen, 
Ist nichts Schlimmes mir passirt; 
Güte hab' ich auch da unten 
In den Logen auch gefunden, 
Doch die höchsten Beifallsproben, 
Der meiste Segen kam von Oben! 



ALLES WILL JETZT GRÖSSER SEIN! 

(Gesungen in: »Er ist Baron.") 



Aikgretto. 
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wie ef wiik-lidi iit 
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Inspector der Beleuchtung heisat 
Wer an die Lampen brennti 
:i: BarbiergeatUen giebt'a nicht mehr, 
Sie nennen sich Shtdent 

Rückt Einer in ein Zeitungsblatt 
Zwei Knittelverse ein, 
:,i So nennt er sich schon JjUercU 
Und Doctor obendrein t i^i 

Ein 8ohneidery der in Vorrath hat 
Drei Westen von Piqu^, 
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Heisst Taylor jetzt, und die Werkstatt 

Nennt stolz er Atelier, :,: 

Eis Jüngling, der drei Töne ungt| 

Nennt sich keck Operiai^ 

Deifn Alles will jetzt griteser sein 

Als wie es wirklich ist! :,: 

Ein Bäcker, welcher Kringel bäckt, 
Träumt von Cond'itorei'ny 
Und Grüneherger will partout 
Aus der Champagne sein. 
So bilden auch in nne'rer Zeit, 
Wo die Fabriken blfih'n, 
Zwei Hauben und ein Unterrock 
Ein Modemagazin I 

Verkauft jetzt Einer Schwefelholz 
Und krämpelt auf den Hut, 
So heisst die Firma sicherlich : 
Artistisch Institut. :,: 
Der Herbergsvater heisst IMteurf 
Der Gastwirth Auhcrgist^ 
Denn Alles will jetzt grosser sein 
Als wie es wirklich istl i^i 
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JA, WAS DEM EINEN FREUDE MACHT, DEM 
ANDERN MACHT'S VERORUSS. 

(OMuncen In : «Br lat Baran^) 
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Ein Herr steUl^ sich im Gartenbaus 

Zum Rendez-vous jüngst ein, 
Der Diener bleibt als Wache draus 
Im Finstern ganz allein. 
Doch denkt er sich in seinem Sinn, 
Hier vird die Zeit dir lang, 
Dmm schleicht er sich snr Köchin hin 
Im dunklen Treppengang. 
Die Köchin aber hat 'nen Schatz, 
Der nimmt das Ding sehr krumm 
Und fasst den liebestronk'nen Mats 
Und bringt den Kerl fast nm. 
Der Barsch' kriegt Keile, dass es kracht. 
Der Herr kriegt manchen Kuss, 
ipi Ja was dem Einen Freude macht. 
Dem Andern macht's Verdross! 

Der Krieg da in dem Orient 
Brach plötzlich schrecklich aus 
Und forderte den Occident 
Nun anch znm Krieg heraus. 
Es ist nun leider zu bekannt 
Dass es hat was gesetzt 
Und dass zu Wasser und zu Land 
Die Säbel man gewetzt. 
Ich dachte: Bleibe nenteraU 
Und setat' mich nicht in Trapp, 
So'n Türke schneidet anm Scandal 
Etn'm Nas* und Ohren ab. 
Ein Sack voll Ohren nach der Schlacht 
Ein Jeder haben muss. 
V Ja was dem lilinen Freude macht, 
Dem Andern macht's Verdruss. i^t 
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DA CAPO. 
Sie rufen manchmal mich herauS| 
Für mich welch grosse Ehr'! 
Allein ich weiss^ o Missgeschick 1 
Fast nichts za singen mehr. 
Und sing' ich auch Ton Herzen gern 
So viel ich Verse kann, 
Da seil' ich doch so manchem Herrn 
Das Missbehagen an. 
Dieselbe Melodie genirt 
Besonders Manchen sehr, 
Und riefen Sie am Ende mich 
Noch einmal wieder her : 
Der singt wohl gar bis Mitternacht I 
Seufzt mancher MusikoSi 
Ja was dem £inen Frende macht. 
Dem Andern macht's Verdrass. 



NEUE MODEN. 

(Gesungen in: '^Affe imd Bräutigam.«) 
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Manche hat'n Fuss wio'n Kaha, 

Zieht neue Schuhe an ; 
Da wird gezwängti dass sie^n ankriegen moBs. 

Kaum ist sie ans dem Hans, 

So reiSBt ihr's Leder ans; 
Denn Manche lebt aul einem grossen Fuss. 

Und schöne Tücher tragen, 

Und 'nen Spitzenkragen, 
Von Sanimt nnd Seid' ist gVöhnlich das Gewandi 

:,: Die Strümpf jonr gewickelt, 

Geflickt nnd angestückelt, 
Denn Alles dieses ist ja elegant. 

Die Hüte werden verziert 
Dass man ganz hnngrig wird, 
D'ranf legen sie Gemüsebeete an, 

Erbsen, Linsen, Bohnen, 

Getreide und Citronen, 
's Hat 'ne Kuh zu fressen lange d ran* 

Und die langen Locken 

Soll'n die Männer locken : 
Und was setzen sie daza noch auf? 

:,: Rings um den Kopf hemm 

Lauter Kornblum', 
Und*ein Fflaumenbaum kommt oben d'raufl 

Doch die jnngen Herren 
Werd'n noch narrisch werden, 

Spiern die Spröden jetzt zu jeder Stund*. 

Doch wegen einer Schönen 

Laufen Eva's Söhne 
Sieb, wer weiss wie weit, die Füsse wund \ 
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Seufken dann im Dunkeln^ 
Fangen an zn munkeln, 

Blicken nach dem Fenster in die Höh', 

:,: Schwören, dass ewig bliebe 

Ihre Gluth der Liebe 
Und erMer'n die Nase eich im Schnee. 

Barte tragende lang, 

's Wird einem förmlich bang, 
Denn vom Gesicht ist gar nichts mehr zu sehn. 

Dazu 'nen schlanken Stock, 

Ein Dntasend Knöpf am Bock, 
Die Abeäta' hooiii d'rauf können's gar nicht geh'n» 

Oigarren stets im Mund 

Rauchen's zu jeder Stund', 
Und blasen den Dampf stolz auf die Dam' herab; 

:,: Die Brust ganz hoch wattirt| 

Die Taille eng geschnürti 
Und wenn derWindstark gebt, gleich brechende ab. 
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WAS DIE SCHNEIDER FÜR SCHNEIDER 
S'IST NICHT ZU SAGEN I 



(Oefonffen in: «IiumpaoiTagabundufl.«) 



Allegretto, 
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Wm die Scluister für Schaster sindi s'ist nicht sa sagenl 

s' iBt nicht sa sagen 1 
Es thät* Noih man thät* die Stiefel in Futterale d'rin 

In Futterale drin tragen ! ^ 
J>enn swangt man sie sich aa#h des Meigens heranf 
Des Abends ist keine Sohl' nnd kein Absata mehr 

darauf! :,: 



Was die Kinder für Kinder sind, is'ist nicht zu sagen I 

ist nicht zu sagen ! 
Man sieht sie in der Schule schon Schnurrbär to tragen! 

Schnurrbirte tragen t 
Wir dürfen uns nur ein paar Jahr* noch begnügen — 
:,: Sieht man's mit der Cigarre in der Wiege dVin 

liegen. 



Was die Schlachter für Schlachter sind, s'ist nicht la 
8* ist nicht zu sagen ! sagen! 

Man sieht sie kutschiren im eigenen Wagen! 
Im eigenen Wagen! 

Die Meisteni die wissen's heraus za speculiren, 

V Dasa sie an 'ner Bratwurst ein Schwein profitiren! v 

Was die Damen für Damen sind, s'ist nicht zu sagen ! 

s' ist nicht zu sagen ! 
Sonst gingen vier Damen bequem in einea, Wagen 1 

Bequem in einen Wagen I 
Jetst braucht man für Jede Dame gsilb allem 

Bequem einen OmnibuS| aber gross muss er sein, v 

7 
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Was die Weinhäudler für Weinbäudler sind, a'ist nicht 

ist nicht zu sagen ! ™ ' 

Was kriegt man da öfters für Zeug's in den Magen! 

Zeug s in den Magen ! 
Bie mantschen und plantschen dass Alles so schwappt^ 
ifi Nachher wird 'ne feine Etiqnette aufgepappt* :,: 



MAN MUSS SICH D'RAN 6EW0HNEN! 

(Gesungen in : wX>octor und Friaeur«») 

Wenn Einer eine Alte freit. 

Sagt Mancher : der ist nicht gescheidt ! i 
Das liebe Geld thut's nicht allein, i 
'ne Frau muss hübsch und niedlich sein ! 
Ich aber denke : graues Haar, 
Und falsche Zähne selbst fiirwalury 
Anch Falten, wie ein Graben tie^ 
Und ne Figur, ein Bischen schief, 
'ne GurkenuasG im Gesicht, ' 
Mit Geld ist das so übel nicht — 
:,: Aber man muss sich d'ran gewöhnen! :,: 

Im Krieg, da geht*8 versweifelt her. 

Es knallt und sticht das Mordgewehr, 
Es brummen grauslich die Kanonen, 
Wie Mücken fliegen blaue Bohnen I 
Und wer so eine muss verdauen, 
Wird nie mehr andre Bohnen bauen | 
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Und maacher Kopf fliegt ab vom Bompf, 

Aus manchem Bein da wird ein Stumpf! 
Für König und für Vaterland, 
Nicht übely der Soldatenstand! 
Aber man mnss sich d'ran gewöhnen! :, 

Das stolze Kussland, wie bekannt, 
Ist gar ein wunderschönes Land, 
Ein Bischen kalt ist's freilich da. 
Und yiel erfror die Nase ja. 
Wer dort politiseh raisonnirt, 
Wird nach Sibirien abgeführt. 
Auch wird da Mancher durchgeknut't 
Für's blosse Denken bis aufs Blut ! 
Doch lebt der Busse ganz vergnügt 
Und sagt, wenn er die Prügel kriegt : 
Man muss sich dVan gewöhnen! 

Ein hübsches Weibchen koketturt, 
Ihr Auge immer mmflankirt ; 

Sie will um jeden Preis gefallen, 
Courschneiden lässt sie sich von Allen. 
Der Mann wird wie 'ne Null betrachtete 
Und wenn er brummt, so wird gelacht. 
Und donnert er, so wird geproUt, 
Und bittet er, so wird geschmollt! 
Auch kriegt sie Krämpfe und wird flau, 
Das ist 'ne ganz charmante Frau ! 
Aber man muss sich dVan gewöhnen! 
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■ IE KATNI) 

(Qesmiieii In > «Bobert und Bwrtfam.«*) 

Aeh| die Kathi ist ein Mädel, Mädely Mädel, 
Wie Yon lanter Marsipanl 

Sie verdrehet jeden Schädel, Schädel^ Schädel, 

Sieht man sie nur einmal an. 
Ja, mein Lieber, ich gestehe, stelie, stehe, 
Kommt man ihr nur fn die Nähe, Nähe, Nähe, 
Fühlt man gleich der Liebe Wehe^ Wehe, Wehe, 

Und es ist nm Ein'n gethan I 
Na ja, widewum, die Liebe bringt den Menschen um, 
Pumpidebum, sie dreht den Kopf uns ganz herum, 
Schnedderedeng, sonst hat sie weiter keinen Zweck, 

Zweck, Zweck, Zweck! 

Kathi hat auch ihre Mucken, Mucken, Mucken, 

Das empfind' icli armer Mann; | 

That man ihr in 's Auge gucken, gucken, gucken. 
Sieht man ihr die Schelmin an. 

€tohe ich mit ihr spasieren, aeren, aieren, 

Thnt sie «Ich gar nicht geniren, niren, niren, 

Und mit Andern kokettiren, tiren, tiren, 
Aber mich sieht sie nicht an! 

Na ja, widewnm, die Liebe bringt u. s. w. 

Kürzlich auf dem Jahrmarkt lauf ich, lauf ich, lanf ich 

Mit der Kathi rum ganz tiott, 
Beim Berliner Schneider kauf' ich, kauf ich, kauf ich 
Ihr 'nen neuen Paletot. 

I 
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Kommt daher ein Gardereiter, reiter, reiter^ 
Bietet ihr den Arm ganz heiter, heiter, heiter, 
Und sie geht auch mit ihm weiter, weiteri weiter, 

Ei potstausend Sapperlot 1 
N* ja, widewmDi die Liebe bringt u. s* w« 

« 

Führ' de neulich snm Ck)nditery diter, diter, 

Aber aeh| wie schämt* ich mich, 
Essen konnte sie nicht IHtter, bitter, bitter, 

Und auch trinken fürchterlich. 
Mocht'ich weinen, mocht'ich fluchen, fluchen, flachen, 
Alles that sie dort versuchen, suchen, suchen, 
Ass an sechaig P£ftnnekachen, kachen, kachen, 

Doch bezahlen konnte ich« 
Na ja, ifidebam, die Liebe bringt u, s« w. 

Kathi will sieh anch gern putzen, putzen, putzen. 

Und ich habe doch kein Geld, 
Darum thnt sie oft mich utzen, utzen, utzen, 

Wenn es mir am Besten fehlt« 
Tragen will sie anch Maschinen, schinen, schinen 
Die man nennet CMnolinen, linen, linen, 
Und so weit wie Fenertienen, tienen, tienen, 

Dass zu eng wird bald die Welt. 
Na ja, widewum, die J^iebe bringt den Menschen um, 
Fumpidebum, sie dreht den Kopf uns ganz herum, 
Sebnedderedeng, sonst hat sie weiter keinen Zweck, 

Zweck, Zweck, Zweckt 
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M HAI' ICH DOCH WIEDER ME MENSCHEN 

SO QERN. 

(OeMungen in: «ThareM Krones.«) 

Es schickt oft eio Vater seinen Sohn in die Welt 
Und läset ihn studiren für sein spärliches Geld; 
Doch der hält im Wirthshaus Collegienstand'i 

Verprasst, was der Alte sich abdarbt am Mund ; 
Statt Zeugnisse schickt er nur Wechsel in's Hans, 
Und lacht, wenn die gezahlt sind, den Alten brav aus. 
Ja, sieht man so Einen, da möcht' — 
Da mocht' man hassen das Menschengeschlecht« — 
Doch sieht man dagegen, wie ein armer Soldat, 
Der zu Haus auf seinem Dorf ein altes Mütterlein hat, 
Sein Commisbrod verkauft und den Lohn thut vergraben, 
Um zu ihrem Geburtstag' so viel noch zu hab'n, 
Dass er ihr doch noch kann ein kleines Angebind' be- 

scheer'n — 

V Dann hab'ich doch wieder die Menschen so gern. 

Wo Glück oder Geld ist, da darf man dVaof schwören, 
Da ist ein Terächtlicher Schmeichler nicht fem, 

Der kriecht wie 'ne Schlange um die Füsse herum, 
Findet jedes Wort geistreich und wür's noch so dumm; 
Und dass sich ein And'rer nicht annähern kann, 
Benagt selbst den Freund er mit giftigem Zahn. 
Ja, sieht man so Einen, da möcht* — 
Da möchl^ man hassen das Menschengeschlecht! — 
Doch wenn Einer selbstbewusst weiss was er kann, 
Steht männlich stolz selbst vor einem mächtigen Mann; 
Er weiss, dass durch Schmeicheln er gewinnt seineGunst, 
Doch's Wahrheitsgefühl, das verleidet ihm dieKunst-- 
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Drum sagt er die Wahrheit, mag man's aaeh nicht hor^n, 

Dann hab* ich doch wieder die Menschen so gern. :,: 

Sieht man oft ein Madchen, schSn und voll Talent, 

Die sich wohl ihr Ihod ehrlich erwerben noch könnt', 
Doch um recht bequem und recht üppig zu leb'n, 
Hat sie längst der Ehre den Lauipass gegeb'n. 
Sie Ifigt einem Reichen von Liebe eteta vor, 
Betrügt^ wenn er'n Rücken kehrt, wieder den Thor* 
Ja, sieht man so Eine, da möcht' — 
Da mücht' man liassoi das Menschengeschlecht! — 
Doch sieht man dagegen ein bildschönes Kind, 
Sie näht sich des Nachts selbst die Augen last blind« 
Zwar hält ein Verführer das Gold ihr entgegeO| 
Doch sie denkt an der sterbenden Mntter ihren Segen 
Und bleibt zwar in Armnth, doch bleibt sie in Ehr'n — 
:,: Da hab' ich doch wieder die Menschen so gern. 

So mancher Fila nur seine Mauern vermehrt. 

Wenn auch bitt're Noth seine Brüder beschwert; 
Er freut sich selbst über ein unfruchtbar Jahr, 
Denn dann steigt im Preis die aufgespeicherte Waar'. 
Und sieht er, dass die Noth immer grösser werden könnf| 
So reibt sich der Wnch'rer vergnügt seine Hand'* 
Ja, sieht man so Einen^ da möcht* — 
Da möcht' man hassen das Menschengeschlecht! — 
Doch sieht man so einen Fabrikherrn dagegen. 
Er bringt mit dem Geschäft keinen Vortheil zuwegen^ 
Doch sagt er : s'ist jetzt 'ne gar theuere Zeit 
Und Winter, da mach' ich nicht brodlos die Lent'» 
Ich zahle sie, ist der Verkauf auch noch fem — 
Da hab' ich doch wieder die Menschen so gern. :,: 
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M MUSS MAN UGHENl 

(OerancMi in: <rl)tearta>otoiwyirt!iiiohftft.«) 

Ein Mädchen ist schon von den Yierag nicht weit» 
War oft schon verliebt und ist noch nicht gescheidt. 
Viel hab*n ihr die Goar gemacht, doch kriegt's kdnsD 

Mann, 

Mit der Zeit, sollt' man denken, gewöhnt sie sich dVan. 
Aber immer so oft sie wieder liliner verlasst, 
Da thut sie als ob sie eine Ohnmacht er£asst^ 
Und schreit wie besessen : rrNeiny ich überlebe das 

nicht!«— 

ly Na da muss mau doch lachen, mau mag woll'n oder 

nicht! ifi 

Es spricht Einer ewig von seiner Kandei, 
Bei All'ro was dort geschieht hat er za thun gehabt dabei; 

Er spricliL gar uicht anders als immer per wir : 
ff Den haben wir verhört und so urtheilen wir.ti 
Ich denk', der muss Rath sein, weil er gar so klug red't. 
Drauf kam ich in's Amt UDd seh' wie er d'rin steht — 
In derHaosknechtslivr^ehat er die Stühlehergericht't— 
Ja da muss man doch lachen, man mag wollen oder ' 

nicht, ifi 

I 

Wenn Einer im Wirthshaus so politisirt, 
Nach der allgemeinenZeitang die Armeen commandiitf 
Sagt: rrich wUrd' schon siegen, wenn ich Feldherr wäi'n 

Und glaubt, er stellt's Gleichgewicht von Europa wie- 
der her, 
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Uod selber dabei achon das Gleichgewicht yerlier^ 
Wen Tom bairiachen Bier ihm der Kopf wacklig wird^ 

Er agirt mit der Hand, bis er die Gläser zerbricht — 
i,: Na da muss man doch lachen, man mag wolFn oder 

nicht. 



DAS MEISTOtlUCK. 

(Qesungen in: »Out bürgerlich.«) 
Andandno. 
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stand ! Das mischt er dann mit etwas Eigensina a, uud's 
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Dann befiehlt erden Engeln, dass sie spinnen geschwind 
Liichtgoldene Fäden, recht zart und gelind, 
Wie die Mailüftchen fein, und macht sie recht kraus^ 
Und 00 werden die eroten Haarlöekchen d'ratie. 
Jn swei Tropfen Hunmelsblau, nnechaldig reiui 
Da setzt er swei Stemlein^ swd gold'ne, hinein, 
Die glänzend und leuchtend in die Seele sich saugen^ 
Und das war'n die aller erst'n himmelblauen Augen, i^; 

Dann nimmt er ein Stückchen blutrothe Korall'n, 
Damit hat er lieblich das Mündchen ihr g'mahl'ni 
Zwei Schnüre Perlen, für'n Engel zu schön, 
Setst er rondmn in's Mündchen, das war'n d'ersten Zahn*. 
Wie Oott an dem Köpfchen nichts machen mehr 

gVusst, 

Qiebt er ihm einen Körper, ein fromm 's Herz in die 

Brust, 

Schickt 's Meisterstück 'runter yom Himmel, Tom 

blaaen — 

Und nach diesem Muster, da sind uns're Frauen I i,t 



MT VIELEM HALT MAN HAUS, MIT WErfiEM 

KOMMT MAN AUS. 

(OesimfMi in : »Gut bfixtBorlleh.«} 

Da schreit man oft, wie gar so theaer 
Jetst Alles ist, was man nur sieht. 

Von schlechter Zeit die alte Leier, 

Die gute, sie sei längst verblüht! 

Doch glaub' ich, 's muss wo anders stecken, 

Auf Einrichtung kommt Alles an, 
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Man muss sich nach der Decke streckeDi 

Nicht mehr ausgeben als man kann. 
Denn wohl mit Vielem hält man Haus, 
Doch auch mit Wenigem kommt mao ans« 

Man machte jüngst die Kaiserwiege 
Für Frankreichs Zakunft, o wie reich 
War dieses Bett, auf dem er liege, 

Der neue Prinz, im Frieden weich. 

An allen Ecken, allen Kanten 

Hat man das iiNn gleich angebracht, 

Gold, Silber, lauter Diamanten, 

Das glänat, das ist 'ne Wanderpracht! 

Ein Prinz muss haben solch* Wiegenhans, 

Wir kommen schon viel billiger aus. 

Im Orient, dem Mlirchenlande, 
Wo Odalisken billig sind, 
Wo für acht Groschen, s'ist 'ne Schande, 
Die Frauen noch cu kaufen sind, 
Giebt*8 Harems, wo so'n Stücker Hundert 
Sich kosend einem Pascha nah'n ; 
NatiiiJ'cli, dass mau bich da wundert, 
Dass wir bei uns das noch nie sah'n i 
Der Türke hält mit Vielen Haus, 
Wir kommen kaum mit Einer aus. 

Als Baron Rothschild war gestorben, 
Erfuhr die Welt, dass dieser Sohn 
Des Glückes hatte sich erworben 
Gott weiss wie viele Millionen. 
Und er war arm, mit leeren Händen 
Ais Knabe ging er in die Welt, 
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War ümmgf sparsam ohne Enden, 
So kam das Olück» so kam das Gkld, 

So hielt er wohl das reichste Haus, 
Und kommt jetzt mit so Wenigem aus. 

Ein Mlidclien, arm, doch schon wie's Leben, 
Zieht nach Berh'n als Nälimamsell, 
Vier Thaler Lohn ihr höchstes Streben, 
Was sie erringet gleich zur SteU'« 
Doch sind drd Monat' kanm vergangen, 
Sieht man in Sammt und Seid' sie geh^n, 
Mit güld'ner Kette schwer behangen. 
Vier Thaler Lohn, wie soll das geh'n? 
Allein mit Vielem hält man Haus, 
Aach mit vier Thalem kommt man aus. 



M WAS «OUT EINEM VOIHEB OEtÄST 

WERDEN ! 

(Qesii]ige& in: »Appel oontra 8ohwiesevao]in.M) 

Ällegro. 
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Ein Studenti der sehr fleissig hindnrch 's ganze Jahr 
Mehr in der Kneip' als im CoUogio war. 
Der nur beim Bierstoff stndirt die Chemie, 
Und auf dem Balle die Anatomie, 
Der geht jetzt zur Prüfung mit Zittern und Zagen 
Und wartet, was ihn der Professor wird fragen. 
Was der wohl wird fragen, das wüsst' er jetat gern, 
V Aber80wa8,da88ollt*Ein*mTorherge8agtwerd*n. 

Ein liülcbweib yom Land hat in ihrem Stall dort 
Zwei Kühe, and versorgt mit der Milch den halben Ort. 
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Doch einst, als sie g'rad so recht panscht bei der Nacht 
Und aus einem Quart einen Eimer voll macht, 
Da plötzlich kommt die Commission visitiren. 
ttAchlii senfzt sie, wie sie ihre Waar' confisciren — 
ff D«88 Tisitirt wird, das thut sich wohl gehör'n, 
V ffAber so was, das sollt Einern gesagt früher 

werden.« 

Zwischen zwei Herrmi auf dem Sopha ganz still 
Da sitzt eine Dame — ihr Spott sucht ein Ziel — 
frSeh*n Sie nnr die Gans dort tu mft sie plötzlich laut. 

»Ich danke,« schreit der rechts,ff die ist meine Braut!« 
wNein, ich raein' die And're, ihr Kopfputz ist blau!« 
ff Ich dank'yM schreit der links jetzt, ff die ist meine 

Frau tu 

ff Ach U stammelt sie yerlegen, rr entschuldigen die 

Herr'n 1 

:,: «Aber so was, das sollt* Einern gesagt früher 

werden. ii 

ff 0 Adolph tu ffOLanralii ff O Wonne !ii ffOFreudl« 

irO Engel!« «0 Göttin!« — Auf einmal wird geläut't— ^ 
Die Thür' geht auf und der Mann koninit nach Haus, 
Da springt schnell zum Fenster der Hausfreund liinaus. 
Unten liegt er im Hof, macht ein schmerzlich Gesicht, 
Doch gelassen der Gatte zum Fenster 'naus spricht: 
ff Entschuldigen Sie, ich wollt' Sie ja nicht stör'n — ii 
:,: Aber so was, das sollt* Ein'm gesagt früher werden. :,: 
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WASEN • LIEB. 

(Oesungea in: »ZwiBohen Berg tmd Thtd^) 

Das Leben gleichet einem Wagen, 

Er ladet uns zum Fahren ein; 
Wir steigen froh und ohne Zagen 
Als Kinder in den Schlag hinein. 
Wir sitzen sorgenlos im Kasten, 
Dnrch's Fenster lächelt die Natur, 
; Vom Packbrett nnd von seinen Lasten 
Hat man auch nicht die kleinste Spur. 

So fahrt der Knabe eine Strecke, 

Beneidenswerth ist noch sein Loos ; 
Doch biegt der Wagen um die Ecke, 
Steht er als Jüngling stark und gross. — 
Doch mit ihm wachsen auch die Triebe, 
Er sitzt im Wagen nicht allein ; 
; Es steigen Qlavhe^ Hoffnung^ liebe 
Und hundert and're Wünsche ein. :,: 

Und ist er ManUy dämpft er das Fener, 

Mit Vorsicht fährt er nur herum — 
Ihn lehrt so manches Abenteuer — 
Doch wirft der beste Kutscher um. 
Die Bäder stocken oft im Fahren, 
Das Schicksal hemmet ihren Lauf, 
; Und packt oft ganz verdorbene Waaren 
So manchem Biedermaune auf. :,: 

Geht*s gut, fährt man als Greis im W^agen, 
Umgeben von der Enkel Schaar, 
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Die dann toU Neugier manchmal firagen, 

Wie es in unserer Jugend war. 
Da lobt der Greis die alten ZeiteUi 
Die Enkel seufzen tief gerührt — 
ifi Doch schweigt er sicherlich bescheiden, 
Wie oft man ihn hat angeführt. 

Zwar bringen es so weit nicht Vielem 
Der Wagen fährt oft zeitlich irr* — 
Es naht Freund Hain znm letzten Spiele 
Und fährt uns ein in's Nachtquartier. 
Schnell rollt der Wagen in die Ferne, 
Die Nacht bricht ein, man ruft nach Licht— 
Doch fehlt am Wagen die Laterne, 
Dmm sieht man auch die Zukunft nicht« 



BEI LICHTE BESEH N. 

(Gesungen in: "Besorgt und aiifgehoben.«) 
AÜegretto. 
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Jüngst suchte mich früh schon ein Mäkeler auf 
Und bot mir schnell £i8enbahnaotien zu Kauf; 
Er sagte : »Hier wird nicht ein Pfennig riskirt, 
»fWeil diese Bahn sich ganz Torzüglich rentfrtii 

Doch als ich vernahm : von der Löbauer Bahn, 
Da lief mir's doch Etwas den Buckel hinan; 
Ich zog meine Mütze und dachte im Geh'n : 
riDie möcht* ich mir doch erst bei Lichte beseh'n !ii 

Ein Beisender, welcher direct von dem Rhein 
Versorgt kleine Städte mit Rum und mit Wein, 

Bot mir ein Fass Rheinwein vom vorigen Jalu", 
Wenn ich ihm erlege fünf Thaler gleich Laar. 
Ich zog schon den Beutel und kröhlte; /r Hurrah In 
Da trat au mir Einer und sagte : wNai na! 
iiEin Fass für fünf Thaler? ich grOsse recht schön, 
»Den möcht' ich mir doch erst bei Lichte beseh'nlii 

Ein Junggcsell, der eine Glatze schon trägt, 
Und seine sieben Haare über'n INIondenschein schlägt, 
Preist sich in der Zeitung als stattlicher Mann 
Und bietet als stattlicher Eh'berr sich au« 
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Obgleich, wie er sagt, sein Geschäftchen rentirt. 

So will er nur Eine, die Geld commandirt. 

Ist Eine gesonnen, so bitt' ich recht schön : 

Das Kerichen doch erst 'mal bei Licht* zu beseh*n ! | 

I 



SCHON VORHER EINSTUDIRL 

O närrische Zeiten ! ich glaube, die Welt 

Hat heut' zu Tag auf den Kopf sich gestellt. 
Da giebt es Festredner, die rufen beim Schmaus : 
trlch trete jetzt unvorbereitet heraus!« 
Doch wenn man am Fracke die Schösse antippt. 
Da raschelt Papier, und das ist's Mannscript; 
So mancher Gast staunt, wie der Mann da parlirt, 
Und »'ist Alles vorher ja schon längst einstudirt! :,: 

Wenn jetzt ein Student vor'm Exam'n disputirt, 
Vielleicht auch, wenn Einer zum Doctor creirt, 
Da hlSrt man mit Staunen, wie sie in dem Streit 
Mit Worten zu schlagen den Gegner bereit. 

Da geht es herüber der Kreuz und der Quer, 
Als ob er seit Jahren Professor schon war' ; 
Der Rector selbst staunt, wie der Mann disputirt. 
Und s'ist Alles vorher ja schon längst einstudirt! :,: 

Frau Commissionsräthin von Itzenblitz hat 

Versammelt die Ilonorationen der Stadt; 

Da heisst es: »/Mein Jettchen, das Kind spielt Ciavier, 

irDass man sollte glauben, der Thalberg sei hien^i 
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Es Btranbt ach die Kleine mit kindlichem Sinn, 
Ünd als sie dann fahrt auf den Tasten dahin, 
Da heisst es: ttO Gott, wie das Kind phantasirt 1« 
Und .s'ist Alles vorher ja schon längst einstudktl :,: 

Wenn jetso ein Schneider sich zwingt in die BXlh\ 

So tauft er die Werkstatt in Atelier;« 
Verkauf von Beinkleidern ist nicht mehr zu schaun, 
Es werden nur Hosen von Gummi rrverhaa*n,ii 
Sonst gab auf Credit noch der Schneider was her| 
Jetet heisst es: nVerdaftel ich pumpe nicht mehr In 
Dann brummt er franzSsiseh, es geht wie geschmiert, 
ly Und fi'ist Alles vorher ja schon längst einstudirt! r^: 

Ein Bräatigam ist mit dem Bräntchen getränt, 
Da rufen die Alten im seligsten Laut: 

rrNun seid ihr verbunden, jetzt könnt ihr in Ehr'n 
irEin Küsschen euch geben, 's wird Niemand verwehr'». <» 
Da nimmt denn der Bräutigam her semen Schatz 
Und giebt ihm, vor AUeUi 'nen tüchtigen SchmatS| 
Dass schier wird der Alte za Thränen gerUhrty 
V Und s'ist Alles vorher ja schon längst dnstndtrti :^ 
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